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Emanzipation
Jteitung der Progressiven Frauen Schweiz (PFS)

Krebsbekämpfung I. 3a6tgang. 9!o. 1. 1. üttnt wo«;.

Gesundheit für Frauen
bald unbezahlbar?
Frauen bezahlen 10$ höhere Prämien an die Krankenkassen als Männer,
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So werden sie dafür bestraft, dass sie häufiger krank sind» Die
Kosten für Schwangerschaf ts-Verhüturig und Schwanaerschaf ta-Abbruch
>¦¦>¦"¦. 1111 \r mmlSP ' _ I i „ u _v. „ n~.i.
werden von keiner Kasse übernommen. Jetzt sollen auch noch die Be

träge an die Vorsorgeuntersuchungen beim Frauenarzt gestrichen wer-
den - wo sie überhaupt bezahlt wurden. So spart man auf Kosten der
Gesundheit von Frauen]

Regelmässige Untersuchungen beim
Frauenarzt mit Krebsabstrich.

¦

Feminismus und sozialistische

Frauenarbeit
Heimliche Erzieher
Fragebogen

über 100" 000 Frauen auf
der Strasse

Sachen gibts

Untersuchung der Gebärmutter und
Brust können für Frauen lebens -
rettend sein. An einem einfachen
Zellabstrich am Muttermund bei -
spielsweise kann Krebs zu einem
Zeitpunkt erkannt werden, wo die
Frau noch gar nichts spürt. Heilung

ist dann noch möglich]
Keine Frau geht gerne zum Frauenarzt.

Jede hat Angst und Hemmungen

vor dem Gynäkologen, denn
oft informiert er sie nicht über
ihr Befinden, beantwortet ihre
Fragen arrogant oder übergeht
sie. Man fühlt sich ausgeliefert.
Zudem ist der Gang zum Frauen -
arzt teuer. Die Gruppe Medizin
der POCH Bern hat ausgerechnet,
dass 1973 ein Frauenarzt in Bern
1/4 Million Franken verdiente.
(Die Spitzeneinkommen gehen bis
695' 000 Fr. pro Jahr!)
Wen wundert's, dass Frauen oft
allzu lange zögern, zum Gynäkologen

zur Kontrolle zu gehen. Wieviel

Angst, Krankheit und Leid
könnte aber den Frauen erspart
bleiben, wenn die Vorsorgeun -
tersuebungen so gut organisiert
und billig wären, duss es für jede

Frau eine Selbstverständlichkeit
würde, sich regelmässig

kontrollieren zu lassen!

Keine Solidarität zwischen
Mannern und Frauen

In einer Krankenkasse sollten
eigentlich die Lasten für alle

gleichmässig, d.h. nach dem

Prinzip der Solidarität, ver -
teilt sein. Bei Frauen erlaubt
man sich da - bezeichnenderweise

- Ausnahmen. Schwangerschafts-
verhiitungsmittel werden von keiner

Kasse übernommen. Die Preise
für das Einsetzen einer Spirale
beispielsweise sind nicht ge -
schützt. Man muss dafür bis zu
200 Franken und mehr bezahlen,
während die Spirale selber l/4
bis l/3 dieses Preises ausmacht!
Jede Frau kann ausrechnen, wie-

Die Uorkämpferin
•ffljUI« ©rgon oes S^meïj. 8rôelterittHCttDerb<moess oerfd)t 6ie Jntereflen oBer arbeiteten graut*.

führ bit lotnmcnbe Kumrnn befttmmtt
KomfpOflfctVK* floß JettwUm «3 tum 20 ten

(«©en Stwwt» ju rirfjte* an bie

HetwrtHw:
Sar-gatctfte $aa$>$«?l«.8<r, Bm.

fefd)Hitt am 1. {eben TOimatl.
i&n&eiûbonntmcnto :

«rrU:
tnlûîtii 9t- 1— I per
luMan» I.W f da^t

fJatrtprtil ö. Sü Kurrtmrrn
an: 6 Ctl. pro Rurnmer.

(ftm »njülütTtauf loftrt
He Summet 10 Hi.)

3Nfettte »¦& tUnnttuntibtHtUnttn
an bit

S»«t«H»tali<Mi:

V*tfinttu\ «oijett * Ile., ïBrldj.

Œud), Jraiten î>er Arbeit!
©udj, ble 36t ©utt ße&en aufreibt in bet ©otge

um duet tägltä)eB Brot. —
(Sud), 3&t ©ouBf tauen, bie 3&t ©uet ganjeS

Sinnen einfpannt in tote auiäaiiaje, unfdjtinbare unb
unbeadjtetfte Wtbett unb bie 36t mit bem fümmer«

Hajen ßofcn ßuere8 SWanneS SBunber bet gparfam«
teil oettidjtei!

©ud), 36r gabrilarbelterinneu, bie 36t
taum ber @d)ule entiaffen, (tuet ßeben in bie «tauen
Stauern pferebt, bie 36t in ben 3ugettbia6ten bee

©rttteicflung ©uere ßungen mit ben giftigen 2tu9»

bfinflungen unb bem ©taub bet Sabru onfüHt, bie

36t- übet ©uere ütbeit aerrümmt, flunben«, tage»,

»odjen-, monate«, jabrelang in Surdjgug unb in
S8W66i«e auf ben fatten Stein« unb 8Bpr)altboben
ftebt unb ©uete SBrper untauglld) madjt ju gefunbet
SJhitterfdjaft!

©ua), 36t $ e i m a 1 6 e i t e t i n n e n bie 36*
in ben buuflen ©tuben unb ben fàlten SRanfarben

©udj bie äugen au8 beni Sopf atbeitet unb bie

Stadjt ju ôilfe ne6mt, um ba8 »tot m erringen,

baB ble Hrbeit etneB ganjeu ïageB ©no) nod) nid)t
oetfajaffen lonnte,

©né, 36t Xaplögtteriniten, 8)n$< unb
S33afdiftouen,ffiii(6©eitnnttofen alleu, bie

36t „im îiitnft* unb unter bet SJormunbfdmft bet

glllcfliajeren »egütetten fteöt unb „ftembeS Scot" efet

©ua) enbiiai, bie 36t ju unB gebärt, obfdbon

36t @uc6 Dfeifad) (eibet nod) iiidjt m uns jäblt,

Îqt BetfÄuf etinnen, Su teau Ii ft innen
ouoernanten, £e6tettnneu, ©ua), $to>

letanat bet ftopfntbtit, bie 36r mit ©uetn fatgen
„®e6äiKrn" auf ftoflen ©ueter ßebeuBbaltung „xt<
btäfentieten* müfet, unb bie 36v nod) ble 3Qufionrn
ber „Dame" pflegt unb ot)ne ju mutren Demütig«
ungen unb SüSfanblungen ettrdgt, fite bie 36t
boa) getabe biefer Silufionen megen, hoppeC em«
pfinbifd) fein müät.

©ud) allen, 36t atbeitenben grauen,
entbietet „kir ll»rkäm)>frrii«' ihren (Stufe

junt J. ?ttai!
fcerauB! 36t SRü6feligen unb öelabenen!
$etan8 au8 ©utren raffelnben jWafdiinenfcilen 1

©etau8 auB ©ueten ftiefigen SttelietB!

Zum I.Mai 1976 veröffentlicht EMANZIPATION den Aufruf von
M. Faas-Hardegger zum I.Mai 19 06.

viel sie in ihrem Leben für die
Pille bezahlen muss - eine Summe,
die für viele keine Kleinigkeit
ist!
Eine andere unsolidarische
Ausnahme ist die, dass Frauen 10$
höhere Prämien an die Krankenkassen

bezahlen müssen. Dies wegen

dem grösseren"Krankheitsri-
siko". Die besonderen Frauen-
"Krankheiten" -Schwangerschaft
und Geburt - führen dazu, dass
Frauen häufiger krank sind als
Männer. Die Doppelbelastung

CI>U erkäm^
Den Muttertag haben die Amerikaner

erfunden. Im Jahr 1914. Als
Antwort auf den Kampftag der
Sozialistinnen am 8. März, der vier
Jahre zuvor auf Antrag Clara Zetkins

vom 2. International en Frau-
enkongress eingeführt worden
war. Die angehende imperialistische

Führungsmacht USA erwies
sich bereits als ausserordentlich
tüchtiger Chef ideologin der
weltweiten Gegenrevolution. Die Mutter,

Dienerin von Staat und Fa¬

milie, wird an einem von 365
Tagen im Jahr feierlich geehrt.
Dass gerade die deutschen
Faschisten den Muttertag und den
damit verbundenen Mutterkult
übernommen haben, zeigt die
Verlogenheit, mit der die Mütter
über vorenthaltene Rechte
hinweggetröstet werden sollen.
Der "Muttertag" ist wie gemacht
für eine Aktion. Die Progressiven

Frauen stellen zu diesem
Zweck Stände auf, sammeln
Unterschriften für die Gleichheits-
Initiative und diskutieren mit
Frauen und Männern- möglichst
unver"blümt"- unter dem Motto:
Danke für die Blumen - Rechte
sind uns lieber!
Das Recht auf Arbeit

Das Recht auf gleichen L0hn!
Das Recht auf gleiche Erziehung

und Bildung!

Samstag, 8.Mai
Stände in Zürich, Basel, Bern
Luzern, Solothurn und Aarau.

durch Beruf und Haushalt macht
berufstätige Frauen zusätzlich
krank
Vorsorgeuntersuchungen - die
gynäkologischen Vorsorgeuntersuchungen

gehören dabei zu den
häufigsten - wurden bisher von
den grossen Kassen freiwillig
übernommen. Das soll sich nun
ändern.

Misere bei den Kassen

Die Krankenkassen sind nicht
gegen Vorsorgeuntersuchungen. Die
Kosten im Gesundheitswesen sind
jedoch gestiegen. Ausserdem kürzte

der Bund 1975 seine Beiträge
an die Kassen um 77 Mio. Franken
(d.h. um ca. 10$). Deshalb wollen
die Kassen nur noch die
Pflichtleistungen bezahlen. Die Frauen
müssten dann die Vorsorgeuntersuchungen

voll und ganz selber
tragen. Weil die Vorsorgeuntersuchungen

gesetzlich nicht geregelt

sind, konnten gerade hier
die Aerzte horrend viel verlangen,

bis zu 200 Franken für eine

einfache Untersuchung!
Die Vorsorgeuntersuchungen können

zu Pflichtleistungen der
Fassen gemacht werden, wie es
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